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Mit dem Anfange des nächſten Jahres erſcheint die Allgemeine Kirchen⸗Zeitung wöchentlich dreimal und der 
Albonnementspreis iſt halbfährig fl. 4. oder Rihlr. 2. 6 gr. Die Beſtellungen für poſttägliche Lieferung nehmen 
alle Poſtämter, für monatliche Lieferung alle Buchhandlungen an. Plangemäße gehaltvolle Beiträge ſollen auf 
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* Sie ee een 
r London, 25. Oct. Die Miniſter haben von der 
Miſſions⸗Anſtalt der Quäker 50 junge Leute, als Miſſio⸗ 
näre für die Weſt⸗Indiſchen Kolonieen verlangt, und den⸗ 
| ſelben ein veſtes Gehalt auszuſetzen verſprochen. G. 


Miß bräuche in ihren bezüglichen Gemeinden ſich nicht wie⸗ 
der erneuern mögen.“ — Das Zucht⸗Tribunal zu Brüſſel 
hat, nach dem Art, 199 des Strafgeſetzbuches, den Herrn 
Hody Pfarrer zu Vleſembecke „zu einer Geldſtrafe von 
40 fl. und zu den Proceßkoſten verurtheilt, weil er die 
eheliche Einſegnung Individuen ertheilte, die den Hei⸗ 
rathsvertrag vor der Civilbehörde noch nicht abgeſchloſſen 
hatten. G. Be RE 5 


Rußland. 


+ Der Kaiſer von Rußland hat dem evangeliſchen Bi⸗ 
ſchofe von St. Petersburg aufgetragen, nach vorheriger Ver⸗ 
nehmung der Conſiſtorien und einzelner Sachverſtändigen 
ſeine Vorſchläge zu Organiſirung des evangeliſchen Reichs⸗ 
General⸗Conſiſtoriums, ſo wie des proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
Weſens überhaupt, zu übergeben. G. 


Niederlande. 


I Brüſſel, 14. Dec. Die Deputation der Staaten 
der Provinz von Südbrabant hat ſo eben an die Gemein⸗ 
deverwaltungen ihres Bereichs folgendes Circular erlaſſen: 
„Wir haben erfahren, daß man in einigen Gemeinden 
willküsliche Schatzungsausſchläge macht und erhebt, um 
die ſiten oder die ſupplementariſchen Beſoldungen der Her⸗ 
ren Pfarrer und Stellvertreter und Vicarien beizubrin⸗ — 
gen, oder um andere den Kultus betreffende Ausgaben zu Schweiz. 

beſtreiten, und daß oftmals jene Geiſtlichen ſelbſt die Er 5, EEE FR Een he br 
hebung oder Einſammlung jener Beiträge übernehmen. + Die Regierung „des „Standes, Obwalden hat einen 
Dieſes Verfahren iſt nicht nur den in dieſem Betreff be.] Landmann, Burger der Gemeinde Kerns, wegen Erzeu⸗ 
ſtehenden Geſetzen und Inſtructionen zuwider, wornach kei-] gung, mehrerer unehelichen Kinder, auf zehn Jahre aus 
ne Auflage oder Lokalſteuer anders, als vermöge einer ſpe⸗ | der geſammten Eidgenoſſenſchaft verwieſen. G. 5 
ciellen Ermächtigung Sr. Maj, gusgeſchrieben und erhoben] i Die Con ferenz in Bisthumsangelegenhei⸗ 
werden darf, ſendern es iſt außerdem noch unziemlich, weil ten zu Stans, zwiſchen Abgeordneten der drei Urkan⸗ 
es den Character und die Würde der Diener des Altars tone, dauerte vom 1. bis zum 3. December. Bei der be 
coͤmpromittirt. Dem zufolge und um dieſem Zuſtande der harrlichen Weigerung der Kantonsregierungen, dem Be 
Dinge ein Ende zu machen, fordern wir die Herren Mai- gehren der römiſchen Kurie um unbedingte Ueberlaſſur 
res ausdrücklich auf, darüber zu wachen, daß dergleichen J der Verwaltung des Dibceſanfonds an den Biſchof zu en 
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ſprechen, war denſelben ein modificirter Antrag gemacht 
worden, demnach die Diöceſangelder in der Hand der Mes 
gierung bleiben und von ihr, jedoch alsdann in Form ei⸗ 
nes ewigen Erblehens, verwaltet werden könnten. Die 
Geſandten fanden nöthig, hierüber mit dem Hen. Biſchofe 
in Chur erſt noch nähere Rückſprache zu nehmen, wofür 
nun deſſen vermuthlich baldige Rückkunft von feinen Be⸗ 
ſitzungen in Böhmen muß abgewartet werden. H. 

In Bünden ſprechen näher Unterrichtete von einem 
zu erwartenden Brepe, welches die päſtliche Bulle über 
das St. Galliſche Bisthum ſekundiren ſoll; daſſelbe wird 
über den Beſtand und die Rechte des rhätiſchen Domkapi⸗ 
tels neue Beſtimmungen geben. Seit Jahren iſt Rom ge⸗ 
wöhnt, in der katholiſchen Schweiz durch Bullen und Bre- 
ven zu regieren, und wohin am Ende dieſes neue Regi⸗ 
ment führen wird, läßt ſich unſchwer abſehen. Man erin⸗ 
nert ſich indeß aus der Bündneriſchen Geſchichte eines Ver⸗ 
trages vom Jahre 1541, zwiſchen dem Gotteshausbunde 


und dem Hochſtifte, der urkundlich unter dem Siegel des 


Domkapitels ausgefertigt und von den Biſchbfen Lucius 
Iter, Thomas Planta und Peter Raſchär beſchworen, bis 
auf den Tod des Biſchofs Ulrich von Mont unverletzt ge 
blieben iſt. Eine gedruckte Schrift bei Anlaß der Erwaͤh⸗ 
lung des Baron Joh. Ant. von Federſpihl von Ems gibt 
ausführlichen Bericht darüber und über die Verwahrung 
gegen Verletzungen, die unter dem Schutze fremder Prati⸗ 
ken ausgeführt worden. Nach dieſem Vertrage, wovon 
der erſte Artikel die Verpflichtung enthält, „daß das Hoch⸗ 
ſtift niemals ohne Vorwiſſen und Begünſtigung des Gets 
teshausbundes die Wahl eines Biſchofes anſtellen, auch 
feine Wahl nicht anders als mit Rath deſſelben vollfüh⸗ 
ren wolle“, ſcheint es ſeht auffallend, die neuen Negotia⸗ 
tionen mit St. Gallen zu vernehmen, und noch weniger 
reimen ſich dieſelben mit dem weitern Artikel, der den Bi: 
ſchof verpflichtet, „daß er das biſchbfliche Amt ohne Eins 
willigung des Kapitels und des Bundes an Niemand über⸗ 
laſſen ſolle.“ Auf dieſe Artikel hin gründet ſich dann erſt 
im Gegenſatze die Verbindlichkeit des Gotteshausbundes, 
den Biſchof in wirklichen Beſitz des Bisthums zu immitti⸗ 
ren, und ihn darin zu ſchützen und zu erhalten. Wenn, 
wie es ziemlich zuverläſſig heißt, um des einſeitigen Ver⸗ 
gleichs mit St. Gallen willen das Bündneriſche Domkapi⸗ 
tel jetzt ſchon durch Breves willkürlich herabgeſetzt werden 
fe, wohin wird es noch weiter kommen, wenn der Bi: 
ſchof noch überdieß mit andern Kantonen negoziirt und ſich 
auch mit dieſen zu ſeinem Vortheile abfindet? Freilich ſind 
alles das nur Vorzeichen von der Zukunft, wenn, ohne 
ſich an die Rechte des Landes und an die Autorität 
der rechtmäßigen Obrigkeiten zu kehren, Privatvorkheile 
und römiſche Bullen dominitren. Ein neu angelangtes 
Breve des gegenwärtigen Papſtes dringt auf Execution der 
Bulle, die in Kurzem durch die Nuntiatur in St. Gallen 
in Ausübung geſetzt werden wird. — Von St. Gallen 
vernimmt man, daß der katholiſche große Rath die Ver⸗ 
leſung der gedachten Bulle vernemmen hat. Der ſouverä⸗ 
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ſammelt, wird den Biſchof ſchon eingeſetzt finden. Unter 
anderem wird die Stadt St. Gallen aus päpſtlicher Macht: 
vollkommenheit zur biſchöflichen Stadt ernannt; was unter 
dieſer Gnade zu verſtehen ſei, iſt noch zu definiven. Ber 
kanntlich wollte die Nuntiatur anfänglich die Pfarrherren 
derſelben zu Domherren beſtimmen; als ſie aber die Neuig⸗ 
keit vernahm, daß ſie evangeliſcher Confeſſion wären, konn⸗ 
te ihnen die Gunſt freilich nicht zu Theil werden. Wich⸗ 
tiger erſcheint für die Katholieität der Schweiz die Beſtim⸗ 
mung, „daß das neue Bisthum unmittelbar dem heiligen 
Stuhle unterworfen fein Tolle” Daraus läßt ſich wohl 
unzweideutig entnehmen, welche Bewandtniß es mit den 
kirchlichen Angelegenheiten im Allgemeinen nehmen und 
was aus dem erſehnten Glücke hervorgehen werde, von 
einheimiſchen Biſchbfen regiert zu werden, mit dem man 
ſich bei der gewaltſamen Losreißung von Konſtanz gän⸗ 
gelte. H. e 8 


T In dem kürzlich ausgegebenen erſten Hefte des dritten 
Bandes der neuen Berniſchen Geſetzſammlung finden ſich 
verſchiedene in den zwei letztverfloſſenen Jahren erlaſſene, 
minder bekannt gewordene Regierungsbeſchlüſſe und Wer: 
ordnungen, welche hier in ſummariſchem Auszuge folgen. 
Durch Kreisſchreiben des kleinen Rathes an die Leberber⸗ 
giſchen Oberamtmänner wurde dieſen, wegen der gemiſchten 
Ehen, unterm 23. Marz 1821, Nachſtehendes überſchrie⸗ 
ben: „Bei gehabtem Anlaß iſt in unſerer heutigen Si⸗ 
gung die Weigerung einiger katholiſcher Prieſter im Leber⸗ 
berg, gemiſchte Ehen zu verkündigen oder einzuſegnen, 
abermals zur Sprache gekommen. Da es ſich nun erzeigt, 
daß dieſe Weigerung auf keiner veſten, allgemein geltenden 
kansniſchen Vorſchrift des katholiſchen Glaubens beruht, 
indem ſowohl in auswärtigen katholiſchen Staaten, als 
auch in katholiſchen ſchweizeriſchen Kantonen, die Einſeg⸗ 
nung gemiſchter Ehen, ohne das geringſte Hinderniß Statt 
hat: fo finden wir der Würde und dem Anſehen einer ſou⸗ 
veränen Regierung angemeſſen, daß fie ſich in der Aus: 
übung eines wichtiges Zweiges der Staatspolizei, durch 
keinen unbefugten Widerſtand aufhalten laſſe, und daß 
unſere katholiſche Geiſtlichkeit, eben fo gut als die evange? 
liſche, verpflichtet ſei, ihre daherigen Obliegenheiten gegen 
den Staat zu erfüllen. Dem zufolge erhaltet Ihr den Auf⸗ 
trag, jeden Spezialfall, wo ein katholiſcher Geiſtlicher eu⸗ 
res Amtsbezirks ſich künftighin weigern ſollte, eine rmlich 
eingegangene Ehe zwiſchen einem Katholiſchen und einer 
Evangeliſchen zu verkünden, oder dieſelbe nach geſchehener 
geſetzlicher Promulgation einzuſegnen, Uns ſogleich einzu⸗ 
berichten und Unſere weiteren Befehle zu gewärtigen.“ Seit⸗ 
her iſt die Regierung des Standes Bern bekanntlich 719 
Concordate beigetreten, welches die vom katholiſchen Geiſt' 
lichen verweigerte Eheeinſegnung in beſagten Fällen durch 
den Pfarrer des reformirten Theils vornehmen 31 laſſen 
anordnet. — Durch Kreisſchreiben an die Oberamtmanne 
vom 25. Januar 1822 wurde das Tanzen an den „Sr. 
tagen dahin beschränkt, daß ſolches, an ſechs in der Ver 


ne große Rath, wenn er im nächſten Frühjahre ſich ver⸗ ordnung bezeichneten Sonntagen gleichzeitig im ganzen 


fungen, eben ſo einmüthige als eindringende Aeußerungen 
gemacht, auch don Unſerm Juſtiz⸗ und Polizeirache, Un⸗ 8 
März 1758, Biſch 


zu Benevent den 25. 


geb. zu Orbitello den 47. Dec. 


März; 1816. 
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Kantone, bon den Oberamt man 
den Wirthen bewilligt werden darf; aber auch verweigert 
Erden e mern Bee DI Sie e de 
ſich durch frühere Unerdnungen ſolcher Begünstigung un⸗ 
würdig gemacht hätte, oder andere wichtige Gründe obwal⸗ 
ten würden, um in dieſer oder jener Gegend nicht tanzen 
zu laſſen.“ Für Tanzbewilligungen an Werktagen, bleibt 
die Befugniß zu Extheilugg derfelben ,, ſowohl den Ober⸗ 
amtmännern, als den Stadtmagiſtraturen, ſo wie den 
Militärkommandanten für die Muſterungen fernerhin vor⸗ 
behalten. Im Eingange des Rundſchreſbens heißt es! 
„Von Unſerer ſtatlonirten Landgeiſtlichkeit find an den 
porjährigen Kapitelsverſammlungen über die Nachtheile des 
allzuhäufigen Tanzens an Sonntagen, als einer zu großer 
Bekümmerniß recht ſchaffener Aeltern und Meiſterleute ge- 
keichenden Quelle von Leichtſinn, Unfugen und Ausſchwei⸗ 


ſerem Kirchenrathe und dem oberen Ehegerichte nächdrück⸗ 
lich unterſtützt worden. Wir find daher aus landesväter⸗ 
licher Fürſorge für Erhaltung der Sittlichkelt und guten 
Ordnung, beſonders in den gegenwärtigen verdienſtloſen 
Zeiten, bewogen worden, hierin ein Einſehen zu thun. 
Um nun dieſen Zweck mit demjenigen zu vereinbaren, was 
Unſerem Volke den frohen Muth erhalten, und ihm eine 
mäßig genoſſene Erholung, die wir ihm gerne gönnen, 
gewähren kann, zugleich dann einem ungleichen Verfah⸗ 
ren, fo wie dem nachtheiligen allzugroßen Zuſammenfluſſe 
der Bewohner verſchiedener Ortſchaften bei ſolchen Belu⸗ 
ſtigungen vorzubeugen, haben Wir ein Regulativ veſtge⸗ 
ſetzt u. ſ. w.“ H. : ES 
8 „Italien. N 
t Man verſichert, daß der Papſt Leo XII. auf die Wei⸗ 
gerung des Kardinals Feſch, ſeine Dimiſſion zu geben, 
einen Biſchof in partibus ernannt hat, um die Disceſe 
Lyon zu adminiſtriren, G. a 
+ Der Religionsfreund für Katholiken gibt folgende Ue⸗ 
berſicht des gegenwärtigen Beſtands des Kardinalcollegiums: 
„J. Kardinal⸗Biſchöfe. 1) Julius Maria della So⸗ 
maglia, geb. zu Piacenza den 20. Julius 1744, erwählt 
den 1. Junius 1795, Biſchof von Oſtia und Velletri, 


Dekan des heil. Collegiums feit dem 20. April 1820, 


Staats ſecretär des Papſtes. 2) Bartholomäus Pacca, geb. 
December 47506, Biſchof von Fraſ⸗ 
kati, erwählt den 23. Februar 1801. 3) Joſeph Spina, 
geb. zu Sarzang den 12. März 1756, Biſchof von Pa⸗ 
läſtrina, erwählt den 21. Febr. 1803. 4). Peter Franz 
Gallefft, geb. zu Cefena den 27. Oct. 4770, Biſchof von 
Albano, erw. den 11. Jul. 1803. 5). Thomas Arezzo, 
1756, Biſchof von Sabi⸗ 
60 Franz Kaver Caſtiglio⸗ 
1761, erw. den 8. 
1) Joſeph 
den 23. 


na, erw. den 8. März 1840. 
ni, geb. zu Cingoli den: 20. Nov. 
II. Kardinal⸗Prieſter. 
Firrao, geb. zu Neapel den 20. Jul. 1736 erw. 


nern den dafür anſuchen. 


biſchof von Lyon, erw. den 17. Jan. 1803. 
pizis i 5 
von Vologna, erw. den 26, März 1804. 7) Peter Gra⸗ 


14816. 11 


Oct. 1760, erw. den 8. März 1810. 


2) Ludwig Ruffo Scilla, geb. zu St. One⸗ 
file in Neapel den 95. Auguft 1750, Erzbiſchof von Nea⸗ 
pel, erw. den 23. Februar 1801. 3) Caͤſar Brankadero, 
geb. zu Fermo den 18, Auguſt 4755, Erzbischof von For⸗ 
mo, erwählt den 23. Feb. 1801. 4), Karl Franz Caſelli, 
geb. zu Aleſſandria den 20. Oct. 1740, Biſchof von Par⸗ 
ma, erw. den 23. Feb. 1801. 5) Joſeph Feſch, geb, zu 
Ajaccio auf der Inſel Korſika, den 3. Januar 1763, Erz⸗ 
5 n, erw. 6) Karl Of⸗ 
769, Erzbiſchof 
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25 


ni, geb. zu Mailand den 15. April 1 


ving, geb. zu Monte Vage in Sicilien den 16. December 


1749, Erzbiſchof von Palermo, erw. den 8. März 1816, 


8) Domenike Spinucci, geb. zu Ferme den 2. März 4730, 
Erzbiſchof von Benevent, erw. den 8. März 1816. 9) 
Anton Gabriel Severdli, geb. zu Faenza den 28. Febr. 


AT Biſchof von Viterbo und Toſkanella, erw. den C. 


März 1816. 10) Joſeph Morozzo, geb, zu Turin den 12. 
hof von Novara, erw. den 8. März 
J Fabrfeius Sceberas Teſtaferrata, geb. zu La 
Valetta auf Malta den 20. April 1758, Erzbiſchof von 
Sinigaglia, erw. den 8. März 1816. 12) Bened. Nare, 
geb. zu Rom den 26. Jul. 1744, erw. den 8. März 1816. 
13) Franz Cäſar Leoni, geb. zu Perugia den 1. Januar 
1757, Biſchof von Jeſt, erw. den 8. März 1816. 14) 
Dionyſ. Badaxi de Azara, geb. zu Puyarraego den 9. 
15) Anton Ruſks⸗ 


ni, geb. zu Cento den 40. Jun. 1743, Biſchof von Imo⸗ 


la, erw. den 8. März 1816. 16) Emanuel de Gregorio, 
geb. zu Neapel den 18. Dec. 1758, Archimandrit von Meſ⸗ 


fina, erw. den 8. März 1816. 17) Georg Doria Pam⸗ 
phily, geb. zu Rom den 17. Nov. 1772, erw. den 22. 
Jul. 1816. 18) Ludwig Ercolani, geb. zu Foligno den 


417. Oct. 1758, erw. den 23. Sept. 1816. 19) Paul 
Joſeph Solaro di Villanuova Solara, geb. zu St. Pöl⸗ 
ten den . Januar 1743, vormals Biſchof von Aoſta, 


erw. den 23. Sept. 1816. 20) Ludwig Franz von 
Beauſſet, geb. zu Pondichery den 14. Dec 1749, erwählt 
den 28. Jul. 1817. 24) Kaſimir Häffelin, vorher Biſchof 
don Cherfon (ſchon 1790 Weihbiſchof) geb. zu Minfeld im 
Zweibrückiſchen den 12. Januar 1737, erw. den 6. April 
1818. 22) Rudolph, Erzherzog von Oeſterreich, geb. zu 
Wien den 8. Januar 1788, Erzbiſchof von Olmütz, erw. 
den A. Jun. 1819. 23) Karl de Cunha, geb. zu Liſſa⸗ 
bon den 9. April 1759, Patriarch von Liſſabon, erwählt 
den 27. Sept. 1819. 24) Anna Anton Julius de Cler- 
mont Tonnére, geb. zu Paris den 1. Januar 4749, erw. 
den 2. December 1822. 25) Franz Bertazzoli, geb. zu 
Lugo den 2. Mai 1754, Erzbiſchof von Odeſſa, erw. den 10. 


März 4823. 26) Joh. Franz Falſakappa, geb. zu Corneto 


den 7. April 1763, Biſchof von Ankona, erw. den 40. März 


1770, erw. den 10. März 1823. 


1823. 27) Anton Pallotta, geb. zu Ferrara den 23. Febr. 
28) Franz Gerlupi ,- 
geb. zu Rom den 26. Oct. 4755, erw. den 10. März 
1823. 20) Karl Maria Pedieini, geb. zu Benevent den: 


2. Nov. 1769, erw. den 10. März 4823. 30) Ludwig; 
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Pandolſi Faneſe, geb. zu Cartecrete den 
erw. den 10. März 1823. 34) Fabrici 


Ain 31) ius Turiozzi, geb, 
zu Toſkanella den 16. Nop. 172 : 


März 1785, erw. den 10. März 1823. 
Zurla, geb. zu Legnago den 2. April 1769, erw. den 16. 


Mai 1823. 35) Anna Ludwig Heinrich de la Fare, geb. 
in der Dices von Lucon den 8. Sept. 1752, Erzbiſchof 
III. Kardinal⸗ 


von Sens, erw. den 16. Mai 1823. 
Diakonen. 1) Fabricius Ruffo, geb. zu Neapel den 


16. Sept. 4744, erw. den 26. Sept. 1701. M Herku⸗ 


les Conſalvi, geb. zu Rom den 8. Jun. 1757, erw. den 
44. Auguſt 1800. 3) Joſeph Albani, geb. zu Rom den 
13. Sept. 1750, erw. den 23. Febr. 1801. 4) Franz 
Guidobond Convalchini, geb. zu Tortong den 44. Der. 
1755, erwählt den 14. Auguſt 4807. 5) Johann Caccia⸗ 
Pigtti, geb. zu Novara den 8. März 4754, erw. den 8. 
März 1816. 6), Stanislaus Sanſeverind, geb. zu Nea⸗ 
pel den 43. Jul. 1764, erw. 8. März 1846. 7) Peter Videni, 
geb. zu Cremona d. 2. Sept. 1750, erw. den 8. März 1816. 
8) Auguſtin Rivorola, geb. zu Genua den 14. Mär; 1758, 
erw. den 29. Jul. 1817. 9) Ceſ. Guerrieri Gonzaga, 
geb. zu Mantua den 2. März 4740, erw. den 27. Sept. 
1840. 40) Anton Froſini, geb. zu Modena den 8. Sept. 
4751, erw. den 40. März 1823. 14) Thomas Riario⸗ 
Sforza, geb. zu Neapel den 8. Januar 1782, erw. den 
10. März 4823. 12) N. Orfini, geb. zu Foligno den 
23. Aug. 1751, erw. den 10. März 1823. — Während 
des Jahres 1823 find (nebſt Sr. päpſtlichen Heiligkeit Pius 
VII.) geſtorben die Kardinäle: Ludwig von Bourbon; 
Zondadari, Gabrielli, Pelagallo, Riganti. 
Das h. Kardinals⸗Collegium zählt alſo 6 Kardinal⸗Biſchö⸗ 
fe, 35 Kardinal-Priefter und 12 Kardinal⸗Diakonen, zu⸗ 
ſammen 53 Kardinäle, worunter nur 2 deutſche, nämlich: 
der Erzherzog Rudolph von Oeſterreich und Cafimtr 
Häffelin aus Minfeld im Zweibrückiſchen, zugleich be⸗ 
vollmächtigter Miniſter für die kirchlichen Angelegenheiten 
Baierns. Die übrigen Kardinäle find Italiener, Spa⸗ 
nier, Franzoſen, Portugieſen, Sicilier ꝛc. Alle vorſtehen⸗ 
de Kardinäle wurden bis auf zwei (nämlich della So⸗ 
maglia, Kardinal⸗Biſchof, und Ruffo, Kardinal⸗Digkon) 
vom Papſte Pius VII. erwählt.“ G. a 


Deutſchland. 


1 Aus Stuttgart. Den Leſern der A. K. Z. wird 
es angenehm ſein, aus folgender beachtenswerthen Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Kirchengeſang⸗Vereins ſich von dem 
Fortgange dieſes nachahmungswerthen Inſtituts zu über⸗ 


zeugen. — „Die Einführung des vierſtimmigen Gefanges | 


in der proteſtantiſchen Kirche kann jedem wahren Bekenner 


derſelbhen nur angenehm ſein. Denn indem durch -diefelbe | - 


das bisher oft von dieſer Seite zu wenig angeſprochene Ge⸗ 
müth eine dem Geiſte jeder chriſtlichen Kirche zuſagende, 


6. Sept. 1754, | 


| * dev. 1755, erw. den 10, März 
1823. 32) Herkules Dandini, geb. zu Rom den 25. Jul. 
1759, Biſchof von Oſimo und Cingolt, erw. den 10. 
März 1823. 33) Karl Odeſkalchi, geb. zu Rom den 3. 
300 Plazidus 


land, wie Paulus ſagt, 1. Cor. 2, 2. 
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kürdige Veranlaſſung zus Theilnahme an dem Goetesdien⸗ 
fie erhält, ſollte fie den Proteſtanten ins Beſondere als 
ein ergänzender Theil der Reformation erſcheinen, weil fie 
aus der Idee des gtoßen Noteimatons feſbſt herrorgeht. Er, 
welcher um die heilige Dichkkunſt ſich unſterbliche Verdien⸗ 
ſte erwarb, hat dieſe ſeine Idee nicht nur durch eigene 
Compoſitionen, welche ſeinen vorzüglichen, natürlichen und 
göttlichen Beruf hierzu beurkunden und jetzt gegen alles 
Neuere die Probe der Kunſt rühmlich beſtehen „auszufüh⸗ 
ren geſtrebt, ſondern auch dieſelbe in nachfolgenden Worten 
ausdrücklich entwickelt: „Demnach hab' ich ſammt etlichen 
andern, zum guten Anfang, und Urſach zu geben denen, 
die es beſſer mögen, etliche geiſtliche Lieder zuſammenge⸗ 
bracht, das heilige Evangelium, fo jetzt von Gottes Gna⸗ 
den wieder aufgegangen iſt, zu treiben und in Schwang 
zu bringen; daß wir auch uns möchten rühmen, wie Mos 
ſes in feinem Geſange thut, (2. Moſ. 5.) daß Chriftus 


unſer Lob und Geſang ſei, und nichts wiſſen wollen zu 


fingen und zu ſagen, denn Jeſum Ehriſtum unfern Hei⸗ 
Und ſind dazu in 
vier Stimmen bracht, nicht aus anderer Urſach, denn daß 
ich gern wollt, daß die Jugend, (die doch fonft ſoll und 
muß in der Muſika und andern rechten Künſten er⸗ 


zogen werden) etwas hatte, damit fie der Buhllieder und 


fleiſchlichen Geſänge los würde, und an derſelben Statt 
etwas Heilſames lernte, und alſo das Gute mit Luſt, wie 


den Jungen gebühret, einginge. Auch daß ich nicht 


der Meinung bin, daß durchs Evangelium 
ſollten alle Künſte zu Boden getreten wer⸗ 
den, und vergehen, wie etliche Abergeiſliche 
fürgeben, ſondern ich wollt? alle Känfte, 
ſonderlich die Muſika, gern ſehen im Dienſt 
deß, der ſie geſchaffen hat. Bitte derhalben, ein 
jeglicher frommer Chriſt wolle Solches ihm laſſen gefallen, 
und wo ihm Gott mehr oder des gleichen, perleiht, helfen 
fördern.“ Daß aber deſſen ungeachtet die Kirchen muſik 
überhaupt und der Kirchengeſang ins Beſondere ſelther 
dem Ideale, das in Luthers Seele lag, ſich nur wenig 
genähert, ja in gewiſſer Beziehung zum Theil ſich noch 
mehr von demſelben entfernt haben, dieß iſt ſchon von mehreren 
der edelſten und geiſtteichſten Männer der deutſchen Natid 

lebhaft bedauert, und unter ihren eee 
ſerung iſt die Einführung eines vietſtimmigen Geſanges in 
dem Gottesdienſte, gebaut auf einen „feierlichen, würdigen, 
zu viele Kunſt verleugnenden“ Choralſatz, als eines der 
beßten Mittel angegeben worden, die Tonkunſt ihrer höch⸗ 
ſten Beſtimmung, dem Gottesdienfte, anzueignen. Na: 
mentlich haben ſchon vor 40 Jahren Niemeyer ) und. 
andere, welche „für die Dichtkunſt und Muſik keinen hö⸗ 
hern Pfad, als den Pfad der Religion“ erkannten, und 


Pe N 


ee eee dd 9 ie nsr 1 2 
*) Verfaſſer der Oratorien: Abraham auf doris und 
Lazarus; f. deſſen Abhandlung „„heber die Dichtkunſt und 
Miuſik in Verbindung mit der Religion,“ der Sammlung 
iner edichte bergen e ee e e ed 


re! 


meine Darſtellung ſchuldig zu ſein. 
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gethan und die Sehnſucht nach dem Uebergang eines ſol⸗ 


chen Geſanges in den öffentlichen Gottesdienſt erhöht und 
verbreitet. Wir ſind nunmehr ſo weit vorgerückt, daß wir 


dieſes Verlangen demnächſt einigermaßen befriedigen zu 
können hoffen. 


0 Die Idee und die Grundſätze, von wel⸗ 
chen Herr Kocher, der Stifter dieſes Vereins hierbei aus⸗ 


geht, ſind in der von ihm kürzlich erſchienenen Schrift „die 


Tonkunſt in der Kirche ꝛc.“ näher entwickelt. Auch hier⸗ 
auf müſſen wir der Kürze wegen uns hier beziehen. Dem 
größeren Publikum aber, welches nicht allgemein in der 
Lage iſt, aus jenen Quellen fein Urtheil beſtimmen zu kön⸗ 
nen, und welches gleichwohl durch ſeine warme Theilnahme 
mit Recht erwarten durfte, früher, als dieſe Verſuche in 


die Oeffentlichkeit übergehen, von unſern Zwecken hinrei⸗ 


chend wir dieſe allge⸗ 
Zugleich aber be⸗ 


nutzen wir dieſe Veranlaſſung, den vielſeitig ausgeſproche⸗ 


belehrt zu werden, glaubten 


nen Wünſchen, unſerem Vereine noch beitreten und beſon⸗ 


ders auch ohne perſönliches Anſchließen an deſſen Sing⸗ 
Uebungen, wovon vorgerücktes Alter oder Beruf Manche 
zurückhalten, zu Förderung ühſerer Zwecke mitwirken zu 
können, hiermit entgegen zu kömmen, und die Nachfra⸗ 
gen, wie dieſes geſchehen könne, in Nachſtehendem zu be⸗ 
antworten. Die Ausführbarkeit der von uns beabſichtigten 


| Einführung eines allgemein vierſtimmigen Kirchengeſangs 


muß ſich auf die Vorausſetzung gründen, daß die Schul⸗ 
jugend durch zweckmäßigen, methodiſchen Sing⸗Unterricht, 
wie er geſetzlich längſt geboten iſt, in den öffentlichen Lehr⸗ 


71 


) Damals Prof. in Tübingen; Tr deſſen „Denkblatt für das 
Prediger⸗Juſtitut,““ aus Veranlaſſung der Reformatiens⸗Ju⸗ 


ee 
3 bverfaßten „Beſchreibung der Feier des dritten Säkular⸗Fe⸗ 
tes der f ; 
Wiingen bei E. F. Fues, ı818 einverleibt ißt 


— 


nommen werden. 


belfeier daſelbſt im Jahre 1817, welches der, von bemfelben | 


Reformation auf der Untverfität Tübingen,“ — e l ae ‚ 228 a > 
hals der Keime des Beſſeren, in jeder Hinficht, und bitten 
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anſtalten jeder Art, künftig allgemeiner als bisher zu der 


dazu erforderlichen geringen Singfertigkeit ſo vorbereitet 
werde, daß die Schüler ſich an die Orgelchöre anſchließen 
und von da aus allmählich in die Gemeinden übergehen 
können. 
und für eine ſolche Vorbereitung der Jugend geſchieht, iſt 
zugleich eine weſentliche Förderung unſerer Zwecke. 
dere Stiftungen von vermöglicheren Perſonen zu Prämien 
für Lehrer und Schüler, welche ſich hierin auszeichnen, und 
ihre Leiſtungen in der Schule bei dem Gottesdienſte, der 
Chriſtenheit zum Frommen, in Anwendung bringen, wä⸗ 


Was alſo für einen ſolchen Geſang⸗Unterricht 


Beſon⸗ 


ren daher für unſere Sache ſehr verdienſtliche, und für die 
Stifter ſegensreiche Werke. Da aber die Erreichung dieſes; 
Ziels einige Zeit erfordert und da ſich bis dahin die Wir⸗ 
kungen unſers Strebens meiſtens nur durch freiwillige Theil⸗ 
nahme an den Singübungen von Seiten junger Männer 
und Frauen, der Jünglinge und Jungfrauen fortpflanzen 


können; ſo iſt allerdings ein möglichſt zahlreiches perſnli⸗ 


ches Anſchließen an jene von dieſer Seite höchſt wünſchens⸗ 
werth. Es beſteht daher keine geſchloſſene Zahl der Mit⸗ 
glieder des Vereins, ſondern es ſind vielmehr Alle, welche 
Luſt haben, ſich anzuſchließen, hiermit feierlich eingeladen, 
dieſes irgend einem Mitgliede des Ausſchuſſes oder Vereins 
zu erklären. Allein nicht alle Perſonen dieſes Alters brin⸗ 
gen dermalen eine, ihrem frommen Eifer und dem Erfor⸗ 
forderniffe entfprechende Singfertigkeit mit. Viele haben 
daher um Ertheilung eines vorbereitenden Singunterrichts 
gebeten und dieſen auch bisher erhalten. Dieſer Singun⸗ 
terricht würde eine größere Ausdehnung dann ſogleich ge⸗ 
winnen, wenn er unentgeltlich, oder wenigſtens gegen 
freiwillige Spenden der Theilnehmenden allgemein er⸗ 
theilt werden könnte. Dieſes bewerkſtelligen und die we⸗ 
niger bemittelten Mitglieder des Vereins in Beſtreitung 
des Aufwandes für Notenſchreiben ꝛc. erleichtern zu kön⸗ 
nen, iſt unſer angelegentlichſter Wunſch und veranlaßt uns 
zu der öffentlichen Erklärung, daß der Eintritt in den Ver⸗ 
ein auch denjenigen offen ſteht, welche burch keine 
andere Leiſtung als durch Geldbeiträge ihre 
Theilnahme an der Förderung unſers Ziels zu bezeugen 
vermögen, und daß Subſcriptionen dieſer Art von den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes mit Vergnügen werden ange⸗ 
Wir bemerken dabei, daß wir in der 
zu hoffenden Aufbringung des ganzen Bedarfs mittelſt 
recht zahlreicher kleinerer Spenden aus vielen Händen der 
Beweis allgemeinerer Theilnahme mit Freuden erblicken 
werden. Denn nicht das, daß Einer Viel, ſondern daß 
Viele Etwas geben, iſt unſer Wunſch. Indem wir aber 
noch im Allgemeinen dieſe Angelegenheit unſern Mitbür⸗ 


gern, welche für dieſelbe, ſo wie für alles wahrhaft Schö⸗ 
ne und Gute ſchon ſo vieles Wohlwollen an den Tag ge⸗ 
legt haben, hiermit an das Herz legen, empfehlen wir zu⸗ 


gleich ſaͤmmtlichen Hrn. Geiſtlichen, Kirchenvorſtänden, 
Stiftungsräthen und Lehrern die zweckmäßige Vorbereitung 
der Schuljugend, die Unterſtützung und Förderung der 
etwa in unſerer Gdee ſich bildenden kirchlichen Singchbre, 
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alle wahre evangeliſche Ehriſten in Luthers Namen, „daß 
ein jeglicher wolle Solches ihm laſſen gefallen, und wo. 
ihm Gott mehr oder desgleichen verleiht, helfen fördern.“ G. 

T Auch zu Eßlingen im Würtembergiſchen hat ſich ein 
Verein für Verbeſſerung des Kirchengeſangs gebildet, und 


In Tübingen iſt gleichfalls eine Geſellſchaft zu dieſem 
Zwecke zuſammengetreten. . a 5 f 
1 Der Rhein. Weſtf. Anzeiger enthält aus einem näch- 
ſtens erſcheinenden Werke von Bäumer folgendes intereſ⸗ 
ſante Bruchſtück über das Weſen der Presbyterialverfaſſung. 
„Soll der Zweck der Kirche — geiſtige Vervollkommnung 
und Veredlung ihrer Glieder, Beförderung chriſtlichen Glau⸗ 
bens und chriſtlicher Tugend — erreicht werden, ſo müſſen 
die Glieder der Gemeinſchaft für denſelben belebt, begei⸗ 
ſtert ſein. Ein für die Sache des Chriſtenthums thätiger 
Gemeinſinn muß ſie beſeelen. Dieſen Gemeinſinn können 
ſie nur dadurch erhalten, daß Jeder es weis und empfindet, 
auch von ſeiner Wirkſamkeit, von ſeinem Rathe, von ſei⸗ 
ner Hülfe hänge das Wohl des Ganzen ab; auch auf ſei⸗ 
ne Thätigkeit, ſein Beiſpiel, ſein Opfer ſei mitgerechnet. 
Nur das, was Jeder mit beiträgt und beigetragen hat zur 
Beförderung des gemeinſchaftlichen Zwecks, kann das Band 
ein, das ihn an die Gemeinſchaft veſt und innig knüpft, 
und um ſo mehr dies iſt, um ſo mehr ihm Veranlaſſung 
dazu geboten wird, um deſto inniger wird er ſich an die 
Verbindung anſchließen, die auch durch ſeine Thätigkeit be⸗ 
ſteht. Man klagt, und nicht mit Unrecht, über Mangel 
an Gemeinſinn in der evangeliſchen Kirche. Forſchen wir 
dem Grunde des Uebels nach, ſo werden wir ihn darin 
finden, daß faſt überall die Glieder der Kirche von jeder 
auf die Erhaltung und Ausbildung der Gemeinſchaft ein- 
wirkenden freien Thätigkeit ausgeſchloſſen ſind. Die Kirche 
wird von oben herab regiert, ohne daß die einzelnen Glie⸗ 
der ſich ihrer Mitgenoſſenſchaft an dem großen heiligen 
Bunde lebendig bewußt werden. Wenn wir in der evange⸗ 
liſchen Kirche ſo leicht Sekten und Parteien entſtehen ſe⸗ 
hen, und oft nicht zu hindern iſt, daß ſie ſich in abgeſon⸗ 
derte Kirchen ſpalten, worin liegt davon anders der Grund, 
als in dem lebendigen, treibenden Gefühle mit Andern in 
einer ſelbſtſtändigen, freien und unabhängigen Gemeinſchaft 
zur Beförderung chriſtlicher Zwecke zu ſtehen; ein Gefühl, 
das in der evangeliſchen Kirche, bei ihrem jetzigen Mangel 
aller Verfaſſung, nicht befriedigt wird. Es haben ſich über⸗ 
all Gemeinſchaften mancherlei Art zur Verbreitung der Bi⸗ 
bel und chriſtlicher Erbauungsſchriften, zur Beförderung 
der Miſſionsanſtalten und zu andern chriſtlichen Zwecken 
gebildet; Gemeinſchaften, die von einem lebendigen Ge⸗ 
fühle für kirchlichen Gemeinſinn zeugen. Nirgends aber 
find fie als Anftalten der Kirche geſtiftet und geordnet, 
was ſie doch eigentlich ſollten. Nirgends hat die Kirche ſich 
a ihre Angemeſſenheit erklärt, weil ſie kein Organ dazu 
atte. 
ſtalten, wenn ſie von der Kirche ausgingen und von dieſer 
geleitet würden; wie viel würden ſie zur Beförderung des 
kirchlichen Gemeinſinns beitragen und ſo, abgeſehen von: 


oder 
heiligen Zwecke des Chriſtenthums getrieben, zur Förde⸗ 


Wie viel wirkſamer würden ſich dieſe Inſtitute ge⸗ 
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ibrer äußeren Nützlichkeit, int Schodoſe des Vereins ſelbſt 


heilbringenden Segen ſtiften! Nur die Presbyterialvecfaſ⸗ 


fung, wie fie auf einen ſolchen chriſtlichen Gemeinſinn der 


gründet iſt, befördert denſelben und befriedigt ihn auf 


eine heilbringende Weife, Wie Großes und Herrliches der 
wollte am 12. Nov. ſeine erſte Zuſammenkunft halten. 


kirchliche Gemeinſinn zu Stande bringen kann, wenn ihm 
nur ihm ein Wirkungskreis und zweckmäßige Organe gege⸗ 


‚ben werden, das beweiſen die erſten Zeiten des Chriſten⸗ 
thums, wie die der Reformation. Aber darf man von 
ihm etwas erwarten, wenn ihm die Nerven, Glieder und 


alle Organe genommen find, oder wenn man die vorhan 
denen Kräfte maſchinenmäßig gebrauchen will? Wo. Einer 
Mehrere, von lebendigem Eifer für die großen und 


rung derſelben wirken wollen; da bleibt ihnen nichts an⸗ 
ders übrig, als, auf eigene Hand und auf eigene Kraft 
geſtützt, ſich einen Wirkungskreis zu bilden und in demſel⸗ 
ben auf ſelbſterſonnene Weiſe thätig zu fein; denn die Ger 
meinde, die eigentlich nur noch dem Namen nach exiſtirt, 
bietet ihnen weder einen Gegenſtand, noch endlich einen 
geſetzlichen Weg dar, ihre Ideen kund zu geben und zu 
verwirklichen. Wahrlich, die mancherlei Sekten und Par⸗ 
teien, die in der evangeliſchen Kirche ſich zeigen und ger 
zeigt haben, haben weniger ihren Grund in beſonderen 
dogmatiſchen oder myſtiſchen Vorſtellungen, für deren Ver⸗ 
breitung et wa Einige begeiſtert waren, ſondern darin, daß 
das kirchliche Leben fehlte und überall im höchſten Ueber 
maße das Chriſtlichgeſetzliche vorgetragen und gelehrt, aber 
nie und nirgends zur Ausführung und Anwendung ge⸗ 
ſchritten wurde. Die Gemeinden find immer nur hörend 
und nie anwendend, thuend und ausführend. Die mei⸗ 
ſten Sektenſtifter haben ein chriſtliches Leben und eine 
chriſtliche Ordnung in einer wirklich beſtehenden Gemein⸗ 
ſchaft darſtellen wollen, darum trennten. fie ſich, und mach⸗ 
ten ſich nicht blos durch auffallende Lehren, ſondern mehr 
noch durch Ordnungen und Geſetze, die ſie einzuführen 
ſuchten, bemerklich. Wenn fie den Mangel einer chriſtli⸗ 
chen Lebensweiſe, über den ſie klagten, gewöhnlich in der 
Beſchaffenheit der Lehre ſuchten und dieſer eine andere Ge 
ſtalt geben zu müſſen glaubten, ſo war das freilich in den 
meiften Fällen ein Irrthum; indem jener Mangel einzig in 
der Auflöſung der Geſellſchaftsbande des Ehriſtenthums nur 
gefunden werden kann. Das Eigenthümlich⸗ und Weſent⸗ 
lich⸗chriſtliche in der Lehre bleibt überall da erhalten, wo 
der Glaube an Chriſtus und die heilige Schrift ſich findet. 
Nicht leicht wird über Verfälſchung in der Lehre geklagt 
werden, wenn die Kirche eine chriſtliche Ordnung in ihrem 
Innern zu erhalten und nach derfelben zu wirken weis. 
Dieſe dient jener allezeit zur ſicherſten und beßten Bewäh⸗ 
rung. Wollte man ſagen: jedem ſei genug Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſein Streben zur Beförderung chriſtlicher Tugend 
und Frömmigkeit zu äußern, indem er ja ſtets ſich felbft 
beſſern und veredlen und zu dieſem Zwecke auch in dem 
größeren oder kleineren Wirkungskreiſe, den ihm häusliche, 
freundſchaftliche, bürgerliche, Amts oder andere Verhält⸗ 


niſſe angewieſen haben thätig fein: kann, und es ſei nicht. 


| 
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| nöthig, daß dazu eine eigene Gemeinſchaft ſich bilde; Fo Ä 


dient zur Antwort, daß eben das Weſentliche des Chris, 
‚ftenthums- in der Stiftung einer Gemeinſchaft zu dieſem 
Zwecke beſteht, was wohl von keinem geläugnet werden 
kann, der mit der Geſchichte der Stiftung und Ausbrei⸗ 
tung deſſelben bekannt iſt; aber auch, daß in jeder Hin⸗ 
ſicht das Leden der Einzelnen aus einem gemeinſchaftlichen 
herausgebildet wird und als ein Product von vielen un⸗ 
überſehbaren Reihen gemweinſchaftlicher Zuſtände und Thä⸗ 
tigkeiten betrachtet werden kann. Was der Einzelne wels, 
vermag und iſt, das hat er tauſend Verbindungen mit 
andern und ihren abſichtlichen oder abſichtloſen Einwirkun⸗ 
gen auf ihn zu danken. Das Chriſtenthum will nun in 
dieſes gemeinſchaftliche Zuſammenleben der Menſchen einen 
edlen Sinn und Geiſt hineinbringen, es an eine göttliche 
Regel binden, darum muß es in der durch ihn geſtifteten 
beſondern Gemeinſchaft dieſe Regel darſtellen und dieſen 
Sinn und Geiſt ausſprechen, damit ſie ſich von hier aus 
bildend und veredelnd über alle andere Verhaͤltniſſe und 
Verbindungen, in welchen Menſchen miteinander ſtehen, 
ausbreiten. Wie überaus wohlthätig und geſegnet es in 
dieſer Hinſicht, ſeit feiner Stiftung auch in feinen man⸗ 
cherlei Ausartungen gewirkt hat, bedarf keiner Auseinan⸗ 
derſetzung. Was die Lehre verkündigt, das muß die Ge⸗ 
meinde practiſch darſtellen und zeigen, und dann muß ſie 

eine Ordnung ſtiften, nach welcher Jeder dazu mitwirken 

kann. 8 

+ Karlsruhe, 10. Nov. Der Prediger und Lehrer 

des hieſigen iſraelitiſch deutſchen Tempel⸗Vereins Dr. Wolff, 


bisher einer der eifrigften Feinde und Verfolger des Rab⸗ 
bintsmus und Talmudismus, hat plötzlich dem neuen Kul⸗ 
kus enkſagt und ſich zur alten rabbiniſchen Synagoge zu⸗ 
rückgewendet; dem zufolge ſeine bisherige Stelle niederge⸗ 
legt und eine Anſtellung bei der jüdiſchen Gemeinde in 
Mannheim angenommen. G. 

Aus Braunſchweig ſchreibt man fo eben: Nach 
dem Antritte des jungen Herzogs hieſelbſt (der bekanntlich 
am 29. October die Regierung antrat, und bei ſeiner An⸗ 
kunft von ſeinen Unterthanen auf eine Weiſe empfangen 
wurde, welche die Liebe und Zuneignung des Volks zu ſei⸗ 
nem Fürſtenhauſe mit unverkennbarer Herzlichkeit und 
Wahrheit ausſprach) hat ſich ein Theil der Kirchenvorſteher 
derjenigen Gemeinde, welche de Wette zu ihrem Predi⸗ 
ger erwählt hatte, und deren Wahl bekanntlich nicht bes 
ſtätigt wurde, an den Herzog gewandt, um aufs Neue um 
de Wette, und Verſetzung des ſtatt ſeiner, durch die 
vormundſchaftliche Regierung ohne weitere Wahl, angeſtell⸗ 
ben, Predigers zu bitten. Die Antwort kann man ſich | 
ſelbſt denken; es wird viel darüber geſprochen, ohne daß 
man das Wahre herausbringt. — Die Erbitterung über 
die nicht beſtätigte Wahl ging in Braunſchweig ſo weit, 
daß ein Hausſchlaͤchter einſt auf der Stelle das von ihm 
bereits begonnene Geſchaͤfft in dem Hauſe eines angeſehe⸗ 
nen Geiſtlichen verließ, als die Hausfrau ganz arglos ei⸗ 
nige Worte zur Entſchuldigung des Verfahrens der Regie⸗ 


rung fallen ließ. B. 
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Am 14. Jafiuar ft. zu Eutin der Conſiſtorialrath und Su⸗ 
perinten dent, Dr. Detlev Joh. Wilh. Olshau⸗ 
‚fen, im 57. ſ. Lebens. f 


Am 6. März ſt. zu Ludwigsburg der Dekan und Stadt⸗ 


pfarrer M. Chriſtian- Friedr. Rieger, 66 J. a. 

Am 18. Mai ſt. zu Wien Johann Generſich „Pro⸗ 
feſſor der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts an dem 
proteſtantiſchen theol. Inſtitute daſ. 62 J. a. 

Am 30. Mai ſt. der als theologiſche Schriftſteller und als 
Geiſtlicher ausgezeichnete Pfarrer Karl Wilhelm 
Zim mermannn zu Windecken im Fürſtenthume Ha⸗ 
nau. s 

Am 26. Auguſt ſt. zu Weißenſee auf einer Geſchäfftsreiſe 
der Regierungs⸗ und Conſiſtorialrath und General-Su⸗ 
perintendent zu Erfurt, Dr. Ch. Gotthilf Herr⸗ 
mann, im 59. J. ſ. L. a 

Am 7. October ſt. zu Schlieben der daſige Superintendent, 
Dr. Heinrich Gotthelf Oertel, 71 J. a. 

2. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät zu Bonn, Hr. Dr, Scholz iſt 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät er⸗ 
nannt worden. = = 

Zur erſten evangeliſchen Hofpredigerſtelle zu Dresden, wel⸗ 

che durch Dr. Hacker's Tod erledigt war, iſt der bishe⸗ 
rige zweite Hofprediger, Hr. Dr. Friſch aufgerückt. 
Die zweite Hofpredigerſtelle hat der bisherige Kirchen⸗ 
und Schulrath zu Bautzen, Hr. M. Frenckel, er⸗ 
halten. 5 es ; 

Der als pädagogiſcher Schriftſteller bekannte Pfarrer, Hr. 
Milde, iſt Biſchof von Leitmeritz, und der bisherige 
Biſchof von Laybach, Hr. Gruber, Erzbiſchof von 
Salzburg geworden. f SETS 

Bei der Gedächtnißfeier der erſten in der Domkirche zu 
Königsberg vor 300 Jahren von Dr. Brißmann gehal⸗ 
tenen evangeliſchen Predigt ertheilte die kheologiſche Fa⸗ 
cultät daſ. die Doctorwürde an Hrn. Generalſuperinten⸗ 
dent und Conſiſtorialrath Breſoius in Frankfurt a. d. O., 
Hrn. Conſiſtorialrath Gernhard in Danzig, und Hrn. 
Profeſſor Illgen in Leipzig, wie auch an Hrn. Pro: 
feſſor Olshauſen und Hrn. Superintendent Wal d 
in Königsberg ſelbſt. et 


Der bisherige Paſtor zu Polenz und Ammelshayn bei 


Grimma, Hr. Gottlob Leberecht Schul ze, iſt 
Kirchen- und Schulrath zu Bautzen geworden. 
Der Inſpector des Schullehrerſeminariums zu Ludwigsluſt, 
Hr. Friedrich Karl Ernſt Walter iſt Hofprediger 
daf. geworden. : a 


Hr. Pfarrer Joh. Geo 1g Zimmer in Worms iſt zum 
Dechanten und erſten Prediger in Lich ernannt worden. 


Den Hin. Profeſſor Dr. Gefenius in Halle hat die 
neu errichtete Philosophical Society für Philologie, 
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Philoſophie und Naturwiſſenſchaften in Cambridge zum |; 
115 


Mitgliede ernannt. 


werben bei Weißenfels iſt zum Eonſiſtorialrathe bei der 
Regierung in Merſeburg, zum erſten Schloß⸗ und Dom⸗ 
prediger und zum 5 der daſigen Disceſe 
ernannt worden. 

Der Paſtor zu Zwönitz, St, M. Adolph Friedrich 
Ferdinand 8 5 . 8 beför⸗ 
dert worden. 

E e 0. 
Von der 
m snatfori 1 
ten, herausgegeben von Dr. 
ma % in und Dr. A. L. Chr. Heyden reich, 

Af d des ſechsten Bandes erſtes Heft (Januar 8 keſthie⸗ 

nen. 


für 5 


ent Z im mer⸗ 


Inhalt: 
1 hdi 
Was kann der Landprediger in feinem. Kreife zur Be: 
„Frderung eines fleißigen Kirchen beſuchs thun? Von 
ülch. 
Send chreiben an Hrn. Prof. Dr. Sartorius nur eini⸗ 


tagen enthaltend; von einem Kurheſſiſchen Geiſt⸗ 


7 


5 ge 
lichen 
IT, Praktiſche Arbeiten: 
Piedigt am Geburtsfeſte des Königs von Würtemberg. 
Von C. F. Dietzſch. 
Rede bei Legung des Grundſteins zum neuen Gebäude 
der Schulen zu Felsberg. 
III. Literariſche Anzeigen. 
5 am 30. December 88 
BE Leske 


Von Dr. von Gehren. 


2 


Fir e und Elementar⸗ Sgulehrer 


iſt in un ſerem Verlage erſchienen und wieder in allen Buch: 
handlungen zu haben: 


Naturlehre für Bürg er⸗ un 18 Volksſchulen 
von J. G. Melos, Prof. und Lehrer am Land⸗ 
ſchul⸗Seminarium zu Weimar. Zweite vermehrte und 

verbeſſerte Antag. 8. 2⁴ Bogen. 
4 fl. 12 kr. f 

Der Werth dieſes Buches if vom Publikum bereits an⸗ 

erkannt, und die Lit. Zeitung für Deutſchlands Volks 
ſchullehrer (Jahrg. 1810 18. Qu. H. S. 68) nennt die 
Erſcheinung deſſelben eine wahre Bereicherung der 


Preis 5 gl. 8 


pädagogiſchen Literatur. 
Herrn Verfaſſers iſt dieſes Lehrbuch ein Beitrag zur reli⸗ 
gibſen Bildung des Volks, und daher wird der Blick des 
Leſers immer auf das Höhere und Göttliche in der 
Natur hingewendet, mit . een des Lerdenbli⸗ 
N Aberglaubens. 


Redakteur: Dr. Er n ſt Zimmermann 


Nach der Abſicht des 


Der bisherige Prediger Hr. DBI. Hagſenritter zu Burg⸗ 
chen 
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Ungeachtet der durch Fraktiſte Zulage d und Umarbeltiſ 
tel hat die Verlagshandlung 

Preis nicht erhöht, um dadurch die weitere e 

dieſes ſchätzbaren Buches in den Sch fen Ei et Ar 
zu befördern. ä gr 

Rudolſtadt den 1. Decbr. 4823. 


we Fürſtl. piu olan 


Des Herrn Dr. und Hauptprediger Klefekerg be. 
letiſches Ideen: Magazin und deſſen wash 
lichere Predigt⸗ Entwürfe in der ten wahtfeieren 0 
gabe betreffend. N 


Bereits im untange: diefes Jobis bebe dich befanns, “ 
macht, daß ich von. 175 gut 

des Hrn. Dr. Stefetens Hamiteeiigem Seh 

Magazin 8 

die 3 erſten Bände, welche ert die Herren e 49 
Comp. in Hamburg hatten, käuflich erſtanden habe. In 
der Leipziger Oſtermeſſe erſchien vom Iten Bande eine zweite 
abgekürzte und verbeſſerte Ausgabe. Nachdem ich nun vom 
Aten Stück des Zten Bandes, welches auch vergriffen wap, 
gleichfalls einen neuen Abdruck habe machen laſſen, habe 
ich das Vergnügen, anzuzeigen, daß nunmehr von dieſem 
Werke, welches in unſerer homiletiſchen Literatur eine ſo 
ehrenvolle Stelle einnimmt, ſowohl vollſtändige Exempla te 
als auch jedes Stück einzeln, durch ale Buchhandiyngen 
zu erhalten fi find, 

Die erſten 3 Bände enthalten 8 Stücke, nach Verhel⸗ 
niß ihrer Größe einzeln von 12 bis 20 Groſchen, die fol⸗ 
genden Ater bis Ster Band jeder von 2 Stücken, koſten 
8. Rthlr. 8 gr. oder jedes Stlick 20 Groſchen, das gone 
Werk in 8 Bänden 13 Rthlr. 14 gr. 


Klefekers ausführ fi eg 


Von des Hrn. Dr. 
in der zweiten verbeſſer⸗ 


Predigt⸗Entwürfen, 
ten und wohlfeileren Ausgabe 


ſind bereits die 3 erſten Theile, die Jahrgänge 1815, 10 
erſchienen, und, koſten jeder 1 Nthlr. 


und 17 enthaltend, 
nicht nur die aus⸗ 


8 gr. Ueber den Werth derſelben haben 
gezeichnet günſtigen Urtheile unſerer eren kritiſchen Bit: 
ter, ſondern auch der Beifall des Publikums entſchieden. 
Der Ate Theil wird zur nächſten Oſtermeſſe herauskommen. 
Da jeder einzeln. für ſich brauchbar iſt, ſo kann. die Anz 
ſchaffung um iv viel weniger läſtig Werden. . Zn 
Altona den 21. Nov. 1823. . 
3 V . n mech, ‘= 
gemeine, Preußische S Staats. gei⸗ 
tung für das künftige Vier ellahr, werden in ſammtliche n 
Provinzen der Preuß. Monarchie von ‚den Königl. Poſt⸗ 
Aemtern, mit Einem Thaler n . 
gro ſchen pro Quartal, angenommen. Fe 


Berlin, den 9. Dec. 1823. N 
Heun, Königl. Geheimer Se 
Verleger: C. W. Leske in Daunſtade. 

= Register. 


Sehen auf die Allg 


